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0-7 Uhr Sparcall / 0 10 28 0,10
01088 / 0 10 88 0,49
3U / 0 10 78 0,65
01052 / 0 10 52 0,89

7-8 Uhr 01011 / 0 10 11 0,49
010012 / 01 00 12 0,63
3U / 0 10 78 0,65
01098 / 0 10 98 1,19

8-18 Uhr 010012 / 01 00 12 0,63
3U / 0 10 78 1,18
01098 / 0 10 98 1,19
01011 / 0 10 11 1,48

18-19 Uhr 01011 / 0 10 11 0,49
010012 / 01 00 12 0,63
3U / 0 10 78 0,65
01098 / 0 10 98 1,19

19-24 Uhr 3U / 0 10 78 0,65
01098 / 0 10 98 0,89
01097 / 0 10 97 0,89
Tele2 / 0 10 13 0,94

D rei Jahre nach dem Start des vom
baden-württembergischen Minis-
terpräsidenten Winfried Kret-

schmann organisierten Strategiedialogs
Automobilwirtschaft wird an diesem Don-
nerstag auf der Stuttgarter Messe eine
Zwischenbilanz gezogen. Es geht bei die-
sem Diskussionsforum ums große Ganze.
Wie kann die Autobranche im Südwesten
die Transformation hin zu Elektromobili-
tät und Digitalisierung schaffen, ohne dass
die Arbeitsplätze unter die Räder kom-
men? Wie kann bei diesem epochalen
technologischen Wandel sichergestellt
werden, dass jeder Bürger mobil bleiben
kann? Wie kann die Politik den Wandel
unterstützen? Diese Fragen diskutiert die
Landesregierung mit Managern von Auto-
herstellern und Zulieferern, Wissen-
schaftlern und Verbandsvertretern.

Parallel zum jährlichen Autogipfel der
Landesregierung mit den Partnern des
Strategiedialogs wird eine virtuelle Messe
für die Öffentlichkeit veranstaltet. Unter
der Internetadresse www.sda2020.de gibt
es mehr als 300 Filme, Erklärpräsentatio-
nen, digitale Poster und 3D-Modelle rund
um Mobilitätslösungen von heute und
morgen. Besucher der Website können
auch an live gestreamten Expertenrunden
zur Transformation der Automobilwirt-
schaft teilnehmen, Fragen stellen und
Kommentare hinterlassen. Die digitale
Ausstellung kann bis Ende Februar 2021
besucht werden. hap

Wer sich für die Zukunft der
Autobranche interessiert,
kann im Netz mitdiskutieren.

Autogipfel mit 
Internet-Messe

Kurzarbeitergeld

Das Bundeskabinett hat den Weg für eine
Verlängerung der Bezugsdauer des Kurz-
arbeitergeldes in der Corona-Krise freige-
macht. Wie das Arbeitsministerium mit-
teilte, beschloss das Kabinett ein Maßnah-
menpaket, mit dem die große Koalition
auch im kommenden Jahr „verlässliche
Rahmenbedingungen für Beschäftigte und
Arbeitgeber“ schaffen will. Künftig sollen
Kurzarbeiter bis zu 24 Monate Lohnersatz
bekommen. Auch die Sonderregeln sollen
verlängert werden. Vorgesehen ist, dass
die Sozialversicherungsbeiträge der Kurz-
arbeiter bis 30. Juni 2021 vollständig vom
Bund erstattet werden. In der zweiten
Jahreshälfte 2021 sollen die Beiträge dann
in der Regel zur Hälfte erstattet werden.

Eine vollständige Erstattung soll es
auch für Weiterbildungsmaßnahmen wäh-
rend der Kurzarbeit geben. AFP

Lohnersatz wird
auch 2021 gewährt

Viel Glas, viel Licht – zumindest der Firmensitz der Grenke AG in Baden-Baden vermittelt
reichlich Transparenz. Foto: dpa/Uli Deck

Aus Fehlern gelernt
Die Vorwürfe gegen Grenke wiegen schwer, aber die Aufsicht sollte dieses Mal 

sorgfältiger vorgehen als bei Wirecard. Von Klaus Dieter Oehler

Kommentar

Z umindest eines kann man
wohl schon deutlich fest-
stellen: die Bundesanstalt

für Finanzdienstleistungsauf-
sicht (Bafin) hat aus dem Wire-
card-Debakel gelernt. Anders als
bei dem mittlerweile insolventen
Zahlungsdienstleister wollen die
Aufseher nun die Vorwürfe gegen das Lea-
singunternehmen Grenke erst einmal
gründlich prüfen, bevor sie weitere
Schlüsse ziehen.

Das ist auch gut so, denn der Investor
Fraser Perring, der auch schon bei Wire-
card mitmischte, hat ein finanzielles Inte-
resse daran, die Solidität des Baden-Bade-
ner Unternehmens anzuzweifeln. Perring
hat sich mit Aktien von Grenke einge-
deckt, die er aber erst einmal geliehen hat.
Fällt jetzt aufgrund der Vorwürfe der Kurs,
kann Perring günstig einkaufen und die
geliehenen Aktien zum alten Kurs zurück-
geben, der Gewinn gehört ihm. Dieses so-
genannte Shortselling ist nicht unüblich

und auch nicht verwerflich, weil
auf diesem Gebiet meistens Pro-
fis unter sich sind. Kritisch wird
es nur, wenn man durch gezielte
Falschmeldungen oder unwahre
Vorwürfe den Kurssturz auslöst.
Weil die Bafin ein solches Vorge-
hen bei Wirecard vermutete, er-

mittelte sie damals nur gegen die Shortsel-
ler und sogar gegen Journalisten der Fi-
nancial Times, die dem Betrug aber unab-
hängig auf der Spur waren.

Der Blick muss aber dieses Mal in beide
Richtungen gehen. Auf den ersten Blick
scheinen die Vorwürfe gegen Grenke eine
andere Qualität zu haben, denn das Fami-
lienunternehmen galt bisher als transpa-
rent und solide. Da kann man sich schwer
vorstellen, dass mit Schauspielern und ge-
fälschten Dokumenten Wirtschaftsprüfer
und Behörden getäuscht worden sein sol-
len. Sicherheit aber wird es erst geben,
wenn alle Fakten auf dem Tisch liegen – je
eher, desto besser.

Grenke weist alle
Vorwürfe zurück

D er Präsident des Baden-Württem-
bergischen IHK-Tages sieht kei-
nen Grund, seine Ämter wegen

der Ermittlungen der Bafin gegen sein
Unternehmen ruhen zu lassen. „Wolfgang
Grenke ist gewählter Präsident des Baden-
Württembergischen Industrie und Han-
delskammertags und nimmt als solcher
seine Amtsgeschäfte wahr“, heißt es in
einer kurzen Erklärung der Spitzenorga-
nisation der zwölf Industrie- und Han-
delskammern im Südwesten. Seine Stell-
vertreter sind die Präsidentin der IHK Re-
gion Stuttgart, Marjoke Breuning und
Christian Erbe, Präsident der IHK Reut-
lingen. Grenke steht seit 2016 an der Spit-
ze der baden-württembergischen Kam-
mern. Auch als Präsident der IHK Karls-
ruhe will er sein Amt weiterführen

Das Gebäude, in dem der 1951 in Ba-
den-Baden geborene Grenke residiert, ist
lichtdurchflutet, große Fenster, auch im
Innern zwischen den einzelnen Büros gibt
es viel Glas. Alles macht
einen sehr transparenten
Eindruck. Doch wie transpa-
rent die Geschäfte des Self-
mademans sind, das muss
jetzt die Aufsichtsbehörde
Bafin prüfen. Am Dienstag
waren Vorwürfe bekannt ge-
worden, die fatal an den
Skandal um den inzwischen
insolventen Zahlungsdienst-
leister Wirecard erinnern.
Der britische Investor Fraser
Perring wirft Grenke vor, die
Bilanzen seit Jahren syste-
matisch falsch dargestellt zu
haben.

Perring hatte 2016 unter
dem Namen Zatarra Re-
search und Investigations auch Wirecard
Betrug unterstellt. Damals jedoch hatten
die Aufsichtsbehörden und die meisten
Finanzmarktakteure das Vorgehen der bis
dahin unbekannten Firma als sogenannte
Short-Attacke abgetan. Perring hatte da-
mals – wie auch jetzt bei Grenke – in grö-
ßerem Umfang Aktien ausgeliehen und sie
an andere Investoren verkauft. Dabei set-
zen die „Short-Seller“ darauf, dass der
Kurs deutlich fällt, damit sie sich die be-
nötigten Papiere zu einem deutlich niedri-
geren Preis kaufen können. „Short-Sel-
lern“ wird oft unterstellt, dass sie gezielt
falsche Informationen verbreiten, um den
Kurs zu drücken.

Was an den Vorwürfen gegen Grenke
zutrifft, will die Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht und die sogenann-
te „Bilanzpolizei“ DPR nun erst einmal ge-
nau prüfen, bevor sie entscheidet, ob sie
weiter gegen Grenke oder aber gegen Per-
ring, beziehungsweise dessen Firma Vice-
roy Research, konkreter ermittelt. Zusätz-
lich wollen die Aufseher prüfen, ob vor
dem Erscheinen des Reports Insiderhan-

del betrieben wurde. Hierfür gibt es erste
Indizien – im Bundesanzeiger sind zwi-
schen Anfang August und Anfang Septem-
ber mehrere Leerverkaufspositionen der
Investmentfirmen Gladstone Capital und
Black Rock gemeldet.

Grenke reagierte umgehend, konnte
einen deutlichen Kurssturz jedoch nicht
verhindern. Der Bericht enthalte „Unter-
stellungen, die Grenke auf das Schärfste
zurückweist“, teilte die im Börsenindex
M-Dax notierte Gesellschaft mit. „Ein
zentraler Vorwurf lautet, dass von den im
Halbjahresfinanzbericht 2020 ausgewie-
senen 1,078 Milliarden Euro liquiden Mit-
teln ein substanzieller Anteil nicht existie-
re. „Dies ist nachweislich falsch“, stellte
Grenke fest. „849 Millionen Euro, also fast
80 Prozent der liquiden Mittel, befanden
sich zum 30.06.2020 auf Konten der Deut-
schen Bundesbank – wie im Halbjahresfi-
nanzbericht veröffentlicht. Per heute be-
trägt das Guthaben bei der Bundesbank

761 Millionen Euro“, hieß es
weiter.

Schon als Student des
Wirtschaftsingenieurwesens
in Karlsruhe hat Grenke Ge-
schäftssinn bewiesen: Er ver-
mietete Drucker, Schreibti-
sche oder Computer – und
weil das alles recht gut lief,
gab der passionierte Schach-
spieler das Studium zuguns-
ten des Geschäftslebens auf.
Im Gründungsjahr 1978 hatte
er seinen Schreibtisch im
Schlafzimmer stehen, mit
zwei Mitarbeitern wurden 21
Fachhändler und 198 Lea-
singverträge betreut. Zwölf
Jahre später wurde mit der

ersten Niederlassung in Ostberlin der Auf-
bau des Vertriebsnetzes in Deutschland
begonnen. Inzwischen ist das Unterneh-
men in mehr als 30 Ländern tätig und hat
mit mehr als 1700 Mitarbeitern einen
Umsatz von 3,6 Milliarden Euro erzielt.

Die Grenke Leasing ging 2000 an die
Börse, fünf Jahre später wurde die Pro-
duktpalette um Factoring, also den Auf-
kauf von Forderungen anderer Unterneh-
men, erweitert. 2009 kaufte Grenke eine
Hamburger Privatbank auf und ist seither
auch im Bankgeschäft aktiv. 2016 schließ-
lich firmierte die Leasing AG in die Gren-
ke AG um und ist im M-Dax gelistet. Der
Firmengründer, der offenbar immer noch
die Mehrheit hält, zog sich 2018 aus dem
operativen Geschäft zurück und ist seit-
dem Mitglied des Aufsichtsrates. In einem
Gespräch mit unserer Zeitung nannte er
einmal die Förderung von Start-ups und
eine flächendeckende Breitbandverkabe-
lung als seine wichtigsten Anliegen beim
IHK-Tag. Grenke ist in Baden-Baden auch
als Kulturmäzen bekannt, außerdem ist er
Aufsichtsratschef des Karlsruher SC.

Die Aufsicht will rasch Klarheit schaffen, und Grenke will weiter
IHK-Präsident bleiben. Von Klaus Dieter Oehler und Ulrich Schreyer

Wolfgang Grenke
bezeichnet die
gegen sein Unter-
nehmen erhobe-
nen Vorwürfe
als falsch.

Foto: dpa/Marijan Murat

DB Cargo will Konkurrenz CO2-frei hinter sich lassen

N ach jahrzehntelangem Schrumpf-
kurs und Milliardenverlusten soll
der Frachttransport auf der Schie-

ne bei der Deutschen Bahn AG wieder
eine Erfolgsgeschichte werden. Die Güter-
bahn DB Cargo will künftig komplette und
möglichst CO2-freie Lieferketten organi-
sieren und zum größten Bahnlogistiker
Europas werden. Spätestens bis Mitte der
20er Jahre werde das Unternehmen mit
seinen 30 000 Mitarbeitern nachhaltig
profitabel sein, kündigte Vorstandschefin
Sigrid Nikutta in Berlin an.

Zuvor hatte die frühere Chefin der Ber-
liner Verkehrsbetriebe (BVG) ihr grünes
Zukunftskonzept dem DB-Aufsichtsrat
vorgestellt, in dem Vertreter der Bundes-
regierung und der 340 000 Arbeitnehmer
im Konzern den Ton angeben. DB Cargo

ist einer der größten Problemfälle des
Staatskonzerns, im ersten Halbjahr stehen
auch wegen Corona fast 500 Millionen
Euro Verluste in der Bilanz. Die DB-Toch-
ter hat viele Kunden an Lkw-Speditionen
und private Güterbahnen verloren, zahl-
reiche Sanierungsversuche und Rotstift-
konzepte scheiterten.

Mit Nikutta soll die Wende gelingen
und das nur noch zu einem Drittel ausge-
lastete Netzwerk aus 2700 Loks, 82 000
Güterwagen und 4200 Gleisanschlüssen
in 17 Ländern Europas wieder in die Ge-
winnzone kommen. Der Schlüssel dazu
soll die neue Geschäftssparte Bahnlogistik
sein. Kunden sollen komplette Angebote
aus einer Hand, mehr Service und einfa-
cheren Zugang zum umweltschonenden
Transport per Bahn bekommen.

Bisher beschränkte sich DB Cargo
meist auf die Rolle des Transporteurs im
Ganzzug-, Einzelwagen- oder Kombiver-
kehr. Zudem hakte es bei Einsatzplanung
und Produktion gewaltig. Nicht selten ver-
zögerten sich Lieferungen
oder mussten Aufträge abge-
lehnt werden, weil Personal
oder Züge fehlten. Der Be-
triebsrat warf der DB über
Jahre krasses Missmanage-
ment vor. Das Konzept „Zu-
kunft Bahn“ von Ex-Kon-
zernchef Rüdiger Grube wur-
de von der Arbeitnehmer-
bank im DB-Aufsichtsrat blo-
ckiert, weil es einen weiteren Stellenab-
bau vorsah.

Statt Kürzungen soll nun Wachstum
helfen, die Jobs sichern und die Verkehrs-
wende hin zu umweltschonender Mobili-
tät befördern, da ein Güterzug mehr als 50
Lkw-Fahrten ersetzen kann. DB Cargo
will bis zu 400 neue Loks bestellen und

die Transporte mit digitaler Technik effi-
zienter und schneller machen. Der defizi-
täre Einzelwagenverkehr, bei dem Güter-
züge bisher von Hand auf Rangierbahnhö-
fen zusammengestellt werden, soll durch

automatische Kupplungen
leistungsfähiger werden. Da-
zu laufen mehrere Tests, ein
europaweiter Einsatz ist das
Ziel.

Nikutta war Wunschkan-
didatin der Arbeitnehmerver-
treter und hat mit ihrem
Kurs und Auftreten die Be-
schäftigten bisher offenbar
überzeugt. Strittig sind aller-

dings mögliche Fremdvergaben an Dritte
und Auslagerungen. Die Arbeit müsse im
Unternehmen bleiben, heißt es bei Ge-
werkschaften und Betriebsräten. Bei DB
Cargo könnte es als Kompromiss nach In-
formationen unserer Redaktion ein Mit-
bestimmungsrecht des Betriebsrats bei
Fremdvergaben geben.

Das Tochterunternehmen der Deutschen Bahn soll zu Europas
größtem Bahnlogistikunternehmen werden. Von Thomas Wüpper

DB Cargo will bis
zu 400 neue Loks
bestellen und die
Transporte mit
digitaler Technik
effizienter und
schneller machen.
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